und Barth zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. 
Beſte 
b wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Bei dem bevorstehenden @uartal- 
Wechsel ersuchen wir unsere ge- 
ehrten auswärtigen Abonnenten ergebenst, 
"ihre Bestellungen auf das III. Quartal d. J. 
bei den nächsten Postanstalten erneuern zu 
wollen, da die Postbehörde ohne erneute Be- 
stellung die Zeitung nicht expedirt. 


— U . a rns hne 
Telegraphiſche Deneſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. ö 
a London, 28. Juni. In der geſtrigen Hber⸗ 
Hausfigung legte Earl Ruſſell die Conferenzacten 
vor und gab einen kurzen Abriß des Verlaufs der 
Conferenzen. Heſterreich, ſagte derſelbe, erklärte in 
der letzten Sitzung, Deutſchland beabſichtige nicht, die 
Feindſeligkeiten außerhalb der Grenzen der Herzog. 
thümer auszudehnen, doch verdiene dieſe Erklärung 
keinen unbedingten Glauben. Englands Ehre erfor⸗ 
dere eine Theilnahme am Kriege nicht. England 
habe niemals materiellen Beiſtand verſprochen, Frank ⸗ 
reich und Rußland verweigerten dieſen geradezu. 
England müſſe, feine maritimen Intereſſen und et ; 
awige Feindſeligkeiten Amerikas erwägend, die Neu ; 
tralität beibehalten, obwohl weitere Eventualitäten 
die Theilnahme am Kriege nicht abſolut ausſchlöſſen. 
Graf Derby will vorerſt keine Diseuſſion, tadelt aber 
dennoch die Haltung der Regierung. Lord Granvine 
erſucht um Muffhub der Diseuſſion, bis die Vorla⸗ 
gen durchſtubirt ſeien. i | 
Im Unterbauſe legte Lord Palmerſton die Eon- 
ferenzaeten ebenfalls vor, gab eine hiſtoriſche Einlei⸗ 
tung und ſchloß mit der Erklärung, daß England 
neutral bleiben werde, dazu bemerkend, das Parla⸗ 
ment werde im Falle eines Krieges befragt, reſp. ein · 
berufen werden. Palmerſtons und Ruſſells Darſtel 
lungen waren dänenfreundlich, ohne die Verſchuldung 
Dänemarks abzuläugnen. Disraeli verſprach, dem 
nüchſt eine Debatte in dieſer Frage anzuregen. 


Augekommen 1% Uhr Nachmittags. 
Helgoland, 27 Juni, Abends. Die engliſche 


8 J N i * gie find 
r auw ingegangenen Mittheilungen 


der däniſchen und deutſchen Flotten in hieſiger Nähe 
en 
(W. T. B.) Lelegraphiſcht Uachrichten der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 27. Juni. Die Abendausgabe der „Ber⸗ 
lingske Tidende“ vom 25. meldet, daß der Reichsrath durch 
den Biſchof Monrad eröffnet iſt. Die dabei gehaltene 
Thronrede beſagt unter Anderem: „Der Reichsrath wird we⸗ 
gen der Billigung der von der Regierung getroffenen Maß⸗ 
regeln und der Bewilligung der erforderlichen Mittel ſchon 
jetzt eröffnet. Wir ſind von überlegenen Feinden angegriffen 


Der Krieg mit den Straßſenmuſikanten in London. 
Der Feldzug gegen die ſavoyardiſchen und italieniſchen 
Orgeldreher und die deutſchen Hornbläſer und Clarinettiſten 
in London iſt ein dauernder. „Times“ und „Punch“ behandeln 
dieſes Thema ſeit Jahr und Tag in ihrer Weiſe und haben einen er» 
bitterten Krieg zwiſchen den Freunden und Feinden der Dreh⸗ 
Orgel entzündet, der nun durch einen parlamentariſchen Frie⸗ 
denſchluß beendigt werden ſoll. Ein reicher Brauer, Mr. 
Baß, hat nämlich eine Bill gegen die Straßenmuſikanten im 
Unterhauſe eingebracht und der Weg durch das Haus ſoll der 
Bill nun durch Petitionen und Broſchüren gebahnt werden. 
Die Plage behebt allerdings nicht an der Theme allein, aber 
ſie hat nirgends noch ſolche Dimenſionen erreicht wie dort. 

Um den Londoner Straßenlärm in ſeinen Einzelnheiten 
auffaſſen und würdigen zu können, muß man in einer ſoge⸗ 
nannten ftillen Straße wohnen, da wo Geld⸗ und Geburts- 
Ariſtokratie ſich in Palä en zu 700 — 1000 Hſtr. Jahresmiethe 
abſchließt, oder in den Vorſtädten, wo ſich die einfache Re⸗ 
ſpectabilität hinter Blumengärtchen und grünen Bäumen ver- 

eckt, um London zu entrinnen. In der City und den haupt⸗ 
ſächlichſten Geſchäfts⸗ und Verkehrsſtraßen der inneren Stadt 
greifen die verſchiedenen Elemente des Straßenlärms zu einer 
concentrirten Maſſe zuſammen, daß ſich die einzelnen Töne, 
die individuellen Details nicht mehr erkennen laſſen. Die 
zahlloſen Cabs, Equipagen, Frachtkarren, die auf beiden Sei 
ten raſtlos dahinbrauſenden Menſchenſtröme, die Straßenver⸗ 
käufer, die dieſes „Tollhaus von Tönen“ doch noch über⸗ 
ſchreien müſſen, um die Aufmerkſamkeit der Vorüberdrängenden 
auf ſich zu ziehen, — alles concentrirt ſich zu einem Lärm, 
der ſo überwältigend und betäubend wirkt, daß man nichts 
mehr hört, als ein dumpfes Summen und Brauſen, das ſich 
vom Ohre dem Gehirne mittheilt und in dem ganzen Nerven⸗ 
Syſteme einen ſchmerzlichen Widerhall weckt. 

In denjenigen Straßen dagegen, welche mit beſonderer 
Bergewaltfamung der Sprache „ſtille“ genannt werden, findet 
jeder einzelne Ton des Londoner Straßenlärms Zeit, ſich ge⸗ 
müthlich zu entwickeln und läßt vie Elemente des Chaos er⸗ 
kennen und ſtudiren. In einer ſolchen Straße beginnt der Tag jpät, 
wie Überhaupt in London. Außer den Milchmännern, welche 
das Privilegium beſitzen, ihre Anweſenheit durch einen ſchril⸗ 
lenden Fiſtelſchrei zu erkennen zu geben, wagt 5 vor 
9 Uhr die Ruhe der verſchlafenen Reſpectabilität zu ſtören. 
Aber von da an bis 11 Uhr Nachts giebt es keine Ruhe mehr. 
Die raſſelnden Wagen der Metzger, Bäcker, Gewürzkrämer, 

Käfehändler und Shopkeepers aller Branchen, welche Auf⸗ 


angiger Zeitung erſcheſnt täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 


ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus 


eee e Verkehrsintereſſen mit diefem entſprechenden Richtung auf dem 
dürfte in den nächſten Tagen ein Zuſammentreffen 


befinden, in gierigen Sätzen über Katzen und Zaun einer 


Dienfag, 28. Inn 
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unter dem Vorwande, die Verträge von 1851 — 52 nicht er⸗ 
füllt zu haben Vor dem Ausbruch des Krieges habe man 
ſich geweigert, in eine Conferenz mit den Mächten, die den 
Londoner Tractat unterzeichnet haben, einzutreten, und Unter⸗ 
handlungen anzuknüpfen. Nachdem man ſich des größten 
Theils der däniſchen Halbinſel bemächtigt hatte, habe man in 
die Conferenz gewilligt, und ſich an die Verträge von 1851 
bis 1852 nicht mehr für gebunden erklärt. Als England und 
die übrigen neutralen Staaten auf der Conferenz vorſchlu⸗ 
gen, daß wir das Land ſüdlich von der Schlei und den Dan⸗ 
newerken abtreten ſollten, beſchloſſen wir, dies ſchmerzliche 


Opfer zu bringen. Die deutſchen Mächte haben es aber 


nicht angenommen. Wir können nicht mehr opfern. Wir 

haben die Aufforderung dazu mit „Nein“ beantwortet, über⸗ 

zeugt, daß unſer „Nein“ das des däniſchen Volkes iſt. Gott 

wende die Herzen Derer, welche die Geſchicke Europa's in 

. fal an haben ſo, daß mindeſtens an einer Stelle das 
itgefühl zu kräftiger Mitwirkung erwachſe.“ 

Rendsburg, 26. Juni. (K. Z.) Eine Delegirten⸗ 
len der ſchleswig⸗holſteiniſchen Kampfgenoſſen hat 
die Centraliſation ſämmtlicher Kampfgenoſſen⸗Verelne zur 
Förderung des Zuſammenhaltens beſchloſſen. Als Vorort 
iſt Flensburg gewählt. Zum Schluſſe der Verſammlung 
ward ein Hoch auf den Herzog Friedrich ausgebracht. Hier 
herrſcht große Freude darüber, daß die Waffenruhe nicht ver? 
längert worden iſt. f 
„Stuttgart, 27. Juni. Der König Carl hat eine herz⸗ 
liche Anſprache an das Württembergiſche Volk erlaſſen und 
fein unverbrüchliches Feſthalten an der Landes verfaſſung 
in feierlicher Urkunde zugeſichert. Der eigenhändige aus dem 
Jahre 1844 datirende letzte Wille des verſtorbenen Königs be⸗ 
zeugt, daß er für die Einigkeit, Selbſtſtändigkeit und den 
Ruhm Deutſchlands gelebt habe, und beſtimmt, daß die Be⸗ 
ftattung auf die einfachſte Weiſe in Begleitung von nur drei 


Perſonen und einer Abtheilung der Garde in Rothenburg 


„mit dem erſten Sonnenſtrahl“ vor ehen ſoll. Es iſt 
Landestrauer auf drei 5 7 5 BR, ar | 
„Dresden, 27. Juni. Das heutige „Dresdner Journal“ 
veröffentlicht den zwiſchen Sachſen und Preußen auf die 
Dauer von zwölf Jahren abgeſchloſſenen und ratificirten 
Vertrag wegen Fortſetzung des Zollvereins. 
Paragraph 5 deſſelben bezeichnet es als Agel 
Aufgabe Sachſens und Preußens, das durch den 
vom Februar 1863 begründete Verhältniß zu Oeſterreich 
einer ihren innigen Beziehungen zu dem Kaiſerſtaate und d 


Wege der Verhandlung weiter auszubilden. 

Paris, 26. Juni. Man lieſt im heutigen „Abend⸗Mo⸗ 
niteur“: Geſtern hat die Conferenz ihre letzte Sitzung gehal⸗ 
ten. In derſelben haben die Bevollmächtigten der kriegfüh⸗ 
renden Mächte Erklärungen verleſen, in welcher jede dieſer 
Mächte eine Auseinanderſetzung über die gegenwärtige Sach⸗ 
lage giebt. Darauf ſprach Lord Ruſſell den Wunſch aus, 


Zuſtimmung gaben, daß, welchen Ausgang der Kampf auch 

nähme, die Unabhängigkeit der döniſchen Monarchie gewahrt 

bleiben möge. ; 
Hannover, 27. Juni. Miquel's Antrag auf Aufhe⸗ 


träge ſammeln und ausführen, bilden nun das dumpfe ein⸗ 
tönige Accompagement zu den Vocalleiſtungen der Straßen⸗ 
Verkäufer, die in ununterbrochener Reiheufolge, je nach der 


Jedes feilbieten, Früchte, Nachtmützen, Heringe, Confituren, 
Kinderwagen, Theekuchen, Gebetbücher, Schuhbürſten, Da⸗ 
menſpitzen, Auſtern, ſchwarze Seife, Erdbeeren, Wiegen, Vor⸗ 
ſtecknadeln, Blumenvaſen, Waſchbütten, Hunde, Bohnenſtan⸗ 
gen, Canarienvögel, Brunnenkreſſe, die nach der Menge der 
Verkäufer zu urtheilen, in fabelhaften Quantitäten verzehrt 
werden muß, gebratene Kartoffeln in dampfenden Blechma⸗ 
ſchinen, blühende Blumenſtöcke, für ein Paar alte Schuhe das 
Stück, Badewannen, rohe und geröſtete Fiſche, Portraits der 
Prinzeſſin von Wales und des Siegers auf dem letzten Derby⸗ 
rennen, Blair Athol, kurz alle denkbaren und undenkbaren 
Gegenſtände des Verbrauchs. Da nun dieſe ganze Brüder⸗ 
und Schweſterſchaft übereingekommen zu ſein ſcheint, ſich nicht 
auf die Logik der Sprache, ſondern auf den Ton und das 
muſikaliſche Gehör des Publikums zu verlaſſen, fo hat jede 
Branche dieſes complicirten Straßengeſchäfts ihren eigen⸗ 
thümlichen Schrei, der je nach der Befähigung der ſchreien⸗ 
den Perſon charakteriſtiſch modulirt, zuweilen auch zu einem 
fermlichen Geſang ausgebildet wird, aber immer den her⸗ 
kömmlichen Grundton durchhören läßt. Was ſie eigentlich 
rufen, kann Niemand fagen, aber Jedermann weiß, was ein 
ſo und ſo beſchaffener Schrei bedeutet. \ 
Selbſt das Thierreich verſteht das Geſchrei der Straßen⸗ 
Verkäufer. So bald ſich z. B. der Schrei: „Hi-hi⸗halloh⸗hä!“ 
der in einer Cadenee von 1½ Oectaven geleiſtet wird, am 
oberen Ende der „ſtillen“ Straße erhebt, To ſtürzen alle Katzen 
miauend an den Zaun der Vorgärten, die Hunde kratzen bel⸗ 
lend an die Hausthüren oder ſpringen, wenn ſie ſich im Freien 


ſchmutzigen Irländerin entgegen, deren „Hihihallohhä!“ das 
Nahen eines Eſelskarrens verkündet, auf dem ſich Hunde⸗ und 
Kapenfutter befindet. Mit dieſem Concert miſchen ſich von 
allen Seiten her die ſchrillen Rufe der übrigen Hauſtrer, die 
letzt nur um fo lauter ſchreien, um ſich Gehör zu verſchaffen. 
Der Eſelskarren iſt vorüber, das Katzen und Hundegeſchrei 
erſtirbt in der Ferne — ein Augenblick Pauſe — dann erhebt 
ſich Nachtigallengeſang, den ein zerlumpter Krüppel auf einer 
Blechpfeife nicht ungeſchickt nachahmt So bald die Pfeife 
ertönt, hüpft der Canarienvogel, der an meinem Frontfenſter 
hängt, auf die höchſte Ruthe ſeines Bauers und ſchlägt die 
luſtigſten Triller und der Stieglitz, der vis-à-vis am Hinter⸗ 


(Abend⸗ Ausgabe.) 


ertrag 


dem auch die Vertreter der übrigen neutralen Mächte ihre 


bung oder Umgeſtaltung der Domänenausſcheidung wurde 


Tageszeit und den Tagesbedürfniſſen, wechſeln und Alles und 


1864. 


* 


heute von der zweiten Kammer mit 45 gegen 37 Stimmen 
genehmigt. 


Politiſche Ueberſicht. 

Vorgeſtern früh hat bereits die Beſchießung der Inſel 
Alſen von drei Batterien aus begonnen. Es beſtätigt ſich 
danach die Nachricht, daß zunächſt dieſe Jnſel in die Gewalt 
der verbündeten Truppen gebracht werden wird. Alsdann 
wird diesmal auch die öſterreichiſch⸗preußiſche Flotte in Acti⸗ 
vität treten und zwar ſoll Oeſterreich den Oberbefehl 
zur See erhalten. Der „D. A. 3." wird darüber aus Wien 

eſchrieben: „Man behauptet, daß im Hinblick auf die 

ahrſcheinlichkeit der Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten 
die Militär⸗Convention zwiſchen Oeſterreich und Preußen eine 
Erweiterung erfahren habe, welche, mit Beibehaltung des 
preußiſchen Oberbefehls für die Action zu Lande und ohne 
Verſtärkung der öſterreichiſchen Truppen, eventuell die ganze 
öſterreichiſche Flotte zur Verfügung ſtellt und das Ober⸗Com⸗ 
mando zur See, ſoweit die Operationen nicht mit der Action 
zu Lande combinirt erſcheinen, an Oeſterreich überträgt.“ 
— Daß die Feindſeligkeiten auch gegen Fühnen eröffnet 
werden ſoͤllen, ſcheint zweifelhaft, zumal nach den Er⸗ 
klärungen, welch? Oeſterreich in der letzten Sitzung der 
Conferenz abgegeben haben ſoll (. oben d. tel. Dep.). 
Indeß muß man auf die Mittheilung des Grafen Ruſſell 
nicht allzuviel Gewicht legen. Denn nach dem Wortlaute der 
zſterreichiſchen Erklärung dürften die Allüürten auch auf Jüt⸗ 
land die Operationen nicht ausdehnen. Daß man aber Jüt⸗ 
land verſchonen ſollte, iſt ſchwerlich anzunehmen. 

Die Erklärungen, welche Lord Palmerſton und Graf 
Ruſſell dieſe Nacht in dem Parlament abgegeben, lauten ſo, 
wie man erwartet hatte. England wird, ſo ſehr man auch in 


Paris das Gegentheil wünſcht, vorläufig neutral bleiben. 


Die Tories werden ſich wohl ebenfalls beruhigen. 

Wie übrigens die offiziöſen öſterreichiſchen Zeitungen be⸗ 
richten, hat England von den deutſchen Mächten eine bün⸗ 
dige Erklärung darüber verlangt, daß fie in der Herzogthümer⸗ 
Koss Nichts als die Feſtſtellung des deutſchen Rechtes ſuchen. 

on Wien aus iſt eine ſolche Erklärung gegeben. 

Die „Times“ vom 25. Juni ſchweigt in dem Leitartikel 
ganz über die deutſch⸗däniſche Frage. Doch leſen wir im 
City⸗Artikel: „Obgleich das Verfahren der deutſchen bur 
im ganzen Königreich ein Gefühl erregt hat, das in Bezug 
auf Einmüthigkeit niemals übertroffen worden iſt, herrſcht 
doch ſtark der Glaube vor, daß die Politik Lord Palmerſtons, 
welcher es noch ſtets gelungen 115 England vor dem Kriege 
zu bewahren, auch diesmal dieſen Zweck erreichen wird und 
daß man eine Stellung einnehmen wird, welche bewirkt, daß 
die Uebelthäter ſelbſt die Werkzeuge ihrer Züchtigung werden.“ 

In Bezug auf die Schluß⸗Conferenzſitzung liegen noch 
verſchiedene Mittheilungen von Intereſſe vor Dänemark 
erklärte in derſelben, daß es die Conceſſion der Schleilinie 
zurückziehe und nunmehr auf die Verträge von 1852 zurück⸗ 

ehe. Außerdem verlas der däniſche Bevollmächtigte ein 
Shrireftüd, in welchem er das engliſche Cabinet ſehr heftig 
angriff, daß es die Dänen ermuntert und dann im Stich ge⸗ 


laſſen habe. Lord Clarendon vertheidigte Englands Politik. 


Dieſer Zwiſchenfall ſoll große Senſation gemacht haben. 
Obwohl die „Köln. Ztg.“ geſtern hinter das Londoner 
Telegramm in Betreff der erneuerten Alliance zwiſchen 


fenſter ſeinen Platz hat, lauſcht mit klugen, erwartungsvollen 
Augen nach der Straße hin und ſtimmt ein zum ſympatheti⸗ 


ſchen Duett. Der zerlumpte Krüppel mit der Blechpfeife iſt 
der „Greenſtuffman“ und derkauft Vogelkraut. Dumpfe 


Pau⸗ 
kenſchläge, und dazu ſchreien 3 bis 4 Kerle aus Leibeskräften. 
Wir wiſſen, auch ohne aufzuſehen, was das zu bedeuten hat, 
und wenn wir es nicht wüßten, ſo würde es uns das Kind 
ſagen, das auf die Paukenſchläge athemlos herbeigelaufen 
kommt und mit ausgeſtrecktem Händchen ruft: „Papa, only 
one halfpenny, dear!“ Der Paukenſchläger thront nämlich 
auf einem Karren voll Orangen, die er ohne ſeine muſikaliſche 
Invitation nicht halb ſo ſchnell verkaufen würde. Von 9 bis 
10 Uhr Abends gehört das Feld den Auſternverkäufern, welche 
mit nicht ſehr verführeriſchen, aber verſtändlichen Melodien 
ihre Waare anpreiſen und von den Bierfungen, die das Wort 
„Pot“ in allen Tonarten variiren, als ergänzenden Brumm⸗ 
ſtimmen begleitet werden. S 

Wo hoͤrt da das Geſchäft auf und wo beginnt die muſi⸗ 
kaliſche Kunſt? Hier kommt eine Familiengruppe, Mann, 
Weib und 4 Kinder, welche ſich an der Hand gefaßt halten 
und zu einer weiten Kette über die ganze Breite der Straße 
hin ausdehnen, damit ihnen keine der mildthätigen Seelen 
entſchlüpfe. Die weibliche Familie heult ein irchenlied, 
während der in der Vorſtellung als Vater Figurirende mit 
den Worten: „Chriſtliche Freunde!“ beginnt und eine Predigt 
näſelt, in der er ſeinen Brüdern die Pflicht der christlichen 
Wohlthätigkeit an's Herz legt und ſich als würdigen Gegen⸗ 
ſtand ihrer Nächſtenliebe . Das iſt keine Muſik, ſon⸗ 
dern Gewerbe und gegen das Bettlergewerbe giebt es auch 
ohne den zartbenervien Mr. Baſſ Strafgeſetze genug, wenn 
man fie nur in Anwendung bringen will. — Da lommt ein 
hageres, verkommenes Weib und zieht eine Drehorgel nach, 
auf der zwei als „Zwillinge“ figurirende Säuglinge in Bet⸗ 
ten gehüllt liegen. Das Weib iſt auch eine ſehr alte Bettle⸗ 
rin. Sobald die Frau ihre Orgel zu drehen beginnt, erhebt 
ſich ein Wimmern, Schreien und Qutekſen, das zwar kein 
Mitleid, aber eine verzweiflungsvolle Entrüſtung im Hörer 
erregt. Kein Ton iſt an feinem Platze, eine Diſſonanz jagt 
die andere. Eine ſolche Muſik verwundet nicht mehr den 
Schönheitsſinn, fie verurſacht körperlichen Schmerz. Die 
Frau wird ſich wohl hüten, ihre Orgel ſtimmen zur laſſen, 
denn gerade auf ihren Mißtönen beruht der Effeet, den fie 
zum erfolgreichen Betriebe ihres Bettlerhaupwerkes nöthig 
hat. Jeder giebt gern eine Kupfermünze, um ſich nur die 
Qual vom Halſe zu ſchaffen. 5 


— 


gemacht hatte, jo kommt fie doch heute auf die Sache zurück 
und behauptet mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß ein Vertrag⸗ 
abſchluß zwiſchen den drei Mächten bevorſtehe. Es wird aus⸗ 
führlich mitgetheilt, daß Rußland einen Garantie » Vertrag 
wegen Polens“ gewünſcht habe. Oeſterreich habe dieſen nicht 
für zweckmäßig gehalten, indeß doch als Gegenforderung die 
Garantie für feinen italieniſchen Beſtes und Ungarn gel⸗ 
tend gemacht. In Berlin habe Viel ortſchakoff viel Ent⸗ 
fete gefunden. Herr v. Bismarck perſönlich unter⸗ 


Rußland, Preußen und Oeſterreich ein Ra, 


üge die Candidatur des Großherzogs von Oldenburg 
ür Schleswig⸗Holſtein. „Rußland iſt bereit“, ſagt die „K. Z.“ 
um die Allianz zu Stande zu bringen, für alle Fälle wegen 
Schleswig⸗Holſteins ſeine moraliſche oder nöthigenfalls ſeine 
materielle Unterſtüßung zuzuſagen. Aber da es ſich hier um 
ein nordiſches Intereſſe handelt, ſo verlangt Rußland einen 
Gegendienſt, es fordert eine Garantie gegen die jetzt in der 
Luft ſchwebende Idee einer ſcandinaviſchen Union, und ſchwer⸗ 
lich wird Herr v. Bismarck in DE Forderung ein Hinder⸗ 
niß ſeiner Plane erkennen. Wenn Rußland auf dieſe eingeht, 
1 Weist die preußische Regierung bereit, allen Forderungen 
ußlands wegen Polen zu entſprechen. Dieſe gehen, um fie 
genauer zu bezeichnen, nicht blos dahin, daß die Theilungs⸗ 
mächte fi ihren polniſchen Antheil wechſelſeitig verbürgen, 
ondern ſie ſollen auch erklären, wie Rußland es ſchon gethan 
at, die polniſche Frage ſei eine innere Angelegenheit der drei 
ächte, und damit jeden Vorwand zu irgend einer Einmi⸗ 
a Kr 
ie „K. Z.“ ſagt ſchließlich, daß man ihren Nach⸗ 
richten ſchwerlich werde mit Grund widerſprechen können und 
findet in dem etwaigen Abſchluß einer derartigen Alliance 
eine große Gefahr. Sie werde den Gegenbund der Weſt⸗ 
mächte zur Folge haben und wahrlich nicht zur Erhaltung 
des Friedens in Europa beitragen. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt allerdings dieſe Mitthei⸗ 
lungen der „Köln. Ztg.“ für „Seeſchlangen“ und für eine „De⸗ 
nunciation“, läßt ſich indeß nicht darauf ein, die einzelnen 
von der „Köln. Ztg.“ behaupteten Thatſachen zu widerlegen. 
Dagegen beſtätigt der Berliner Correſpondent der Wiener 
„Preſſe“, daß Rußland Anträge wegen Polens geſtellt und 
daß Herr v. Bismarck ſich denſelben geneigt gezeigt habe. 
ie öſterreichiſchen Zeitungen ! 
gegen die Candidatur des Großherzogs von Oldenburg 
aus. Auch in feiner letzten Nummer behandelt der miniſte 
rielle „Botſchafter“ den geſtern mitgetheilten Brief des Groß⸗ 
herzogs an den Herzog von Auguſtenburg und ſagt darüber: 
„Der Großherzog von Oldenburg erklärt, das deutſche Recht 
der Herzogthümer vertheidigen zu wollen. Aber dieſer deut⸗ 
ſche Gedanke flüchtet ſich unter den ruſſiſchen Kaiſermantel, das 
deutſche Recht wird den Gottorp'ſchen Hausrechten unterge⸗ 
ordnet. Das ſcheint uns der wenig erfreuliche Grundzug in 
dieſem Briefe. Derſelbe tritt um ſo ſchärfer hervor, als ja 
der Großherzog für ſich ſelbſt — damals wenigſtens — noch 
keinerlei unmittelbare Succeſſionsrechte in Auſpruch nahm, 
mithin ſeine Action in dieſer Sache blos dem ruſſiſchen Fa⸗ 
milienintereſſe diente. Bei dem Scheine dieſes Lichtes be⸗ 
ehen, verliert allerdings die Uebertragung der ruſſiſchen An⸗ 
rüche an den Großherzog auch den leichten Anflug von 
ohlwollen, welchen ihr die ruſſiſche Diplomatie mit einer 
gewiſſen Grazie zu geben wußte. Der Großherzog erſcheint 
nunmehr nur als Repräſentant des ruſſiſchen Hauſes, und fo 
wie er im November vorigen 5 5 
lichen Rechte deſſelben wahrte, jo tritt er auch jetzt nur als 
Vein treuer Behüter dieſes myſteriöſen Rechtsſchatzes auf. Denn 
es iſt hinlänglich oft beſprochen und nachgewieſen, daß Ruß⸗ 
land gar keine reellen Anſprüche habe, da ihm ja die Linie 
der Waſa vorangeht, und wenn dies nicht der Fall wäre, der 
Anſpruch ſich hoͤchſtens auf einige Theile von Holſtein er⸗ 
ſtrecken könnte. Wie nun der Großherzog von Oldenburg ein 
greifbares, unmittelbares Succeſſiensrecht und noch dazu auf 
anz Schleswig und Holſtein ableiten will, iſt ein Räthſel, 
ein Myſterium, von welchem erſt die verhüllenden Schleier 
fallen müſſen. Etwas bleibt vorerſt dunkel in der Geſchichte, 
und das ſind die ruſſiſchen Pläne, welchen der Großherzog 
bewußt oder unbewußt feinen Arm leiht. So wenig die Rechts⸗ 
anſprüche zu fürchten ſind, ſo wenig ſie ſich bewähren werden, 
ſo Ir! doch das Eingreifen der Intrigue gefährlich und 
von Nachtheil für die deutſche Sache.“. : 

Man ſchreibt der „Nat.⸗Z.“ aus Paris: „In einer inter 
redung, welche zwiſchen Herrn Drouyn de Thuys und dem 
Grafen v. d. Goltz ſtattfand, ſollen auch die Erbanſprüche, 
die der Großherzog von Oldenburg zu erheben geſonnen iſt, 
zur Sprache gekommen, und es oll ihnen von dem preußiſchen 
Botſchafter eine nicht geringe Bedeutung beigelegt worden 
ſein. Der franzöſiſche Miniſter wollte aber dieſelben ſchon 

darum keiner Erörterung unterzogen wiſſen, weil abgeſehen 
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Da die Gegner der Straßenmuſik der Frage eine natio⸗ 
nale Bedeutung gegeben haben und immer nur von den deut⸗ 
ſchen Muſikanten und italieniſchen Orgeldrehern ſprechen, ſo 
wollen wir Deutſche der Wohrheit gemäß bekennen, daß es 
auch deutſche Bettelmuſikbanden in London giebt. Ihre Zahl 
iſt jedoch gering im Verhältniß zu den vielen deutſchen Ban⸗ 
den, die ſich in London und in allen größeren Städten Eng⸗ 
lands befinden, und gute Muſik machen. Die wirklichen Mu⸗ 

kanten, welche in Orcheſtern von 12 zu 15 Mann vereinigt 
n den wohlhabenden Quartieren des Weſtend ſpielen, ihre 
beſtimmten Häuſer haben, von denen fe engagirt find, und 
0 e Preiſe per Stunde, kommen meistens aus dem Fuldai⸗ 
chen, aus Thüringen und Böhmen. Sie machen gewöhnlich 
= Geſchäfte und finden im Laufe der Zeit Stellen in den 

ilitairmufilhören und Theaterorcheſtern. Neben dieſen 
ahlreichen Tonkünſtlern, welche gute und mittelmäßige, aber 
eine ſchlechte Muſik machen, exiſtirt allerdings eine verſchwin⸗ 
dende Minorität von deutſchen Bettelmuſikanten, meiſtens 
Kinder von 8 bis zu 16 Jahren, die ſich zu größeren und klei⸗ 
neren Banden vereinigt haben und hauptſächlich in den öſtli⸗ 
chen und nördlichen Diftricten Londons ihr Weſen treiben. 
Da jedoch Iawelih mehr als ein halbes Dugend folder 
Banden exiſtiren, ſo iſt ihr Beitrag zum muſikaliſchen Stra⸗ 
ßenlärm der ungeheuern Stadt unbedeutend. Dieſe Kinder, 
welche mit gräßlichen Blasinſtrumenten aufs Betteln geſchickt 


werden, kommen auffallenderweiſe alle aus Naſſau; ſowie es 


denn eine ſehr ernſthafte Thatſache iſt, daß nächſt dem befrei⸗ 
ten Italien das kleine Naſſau das größte Contingent zu dem 
ausländiſchen Bettlergeſindel liefert. Von einem bremiſchen, 
braunſchweigiſchen, gothaiſchen, ſächſiſchen, ſchweizeriſchen 
Bettler in England haben wir nie gehört. 
Auch den Italienern thut man Unrecht. Eine Drehor⸗ 
gel, die einen einfachen Walzer oder eine Opernmelodie ſpielt, 
ann man ſchon mit anhören, ohne muſikaliſche Krämpfe zu 
affectiren ‚ fo lange fie nur rein geſtimmt iſt; und der Ita⸗ 
liener iſt von Haus aus viel zu muſikaliſch, als daß er eine 
verſtimmte Orgel mit ſich herumführen ſollte. Wenn man 
eine ſchreiende und quiekſende Drehorgel hört, ſo kann man 
ſich darauf verlaſſen, daß es ein engliſcher oder iriſcher Va⸗ 


prechen ſich durchweg 


Jahres vorahnend die vermeint⸗ 


davon, daß die Bevölkerung der Herzogthümer ſtets Gelegen⸗ 
heit nahm, ihre Sympathien für den Herzog von Auguſten⸗ 
burg in der unverholenſten Weiſe kundzugeben, durch ähnliche 
unzeitige Erbanſprüche nur ein neues Element der Zwietracht 
und Verwirrung herbeigezogen werden würde. Man will hier 
Preußen Hintergedanken in dieſer Beziehung zuſchieben, und 
die von Oldenburg geltend zu machenden Erbanſprüche dürften 
daher kaum einen ernſtlicheren Widerſacher, als Frank 
reich, finden.“ g 

Von glaubwürdiger Seite wird es der „Köln. Ztg.“ ber 
ſtätigt, daß Herr v. Beuſt gegen eine Kriegserklärung des 
deutſchen Bundes ſein ſoll. 

Beſorgniſſe wegen eines größeren Krieges. 

Die „Prov. Corr.“ hat in ihrem legten Blatte von der 
Wahrſcheinlichkeit eines Krieges mit England und von der 
dann eintretenden Möglichkeit eines „Europäͤiſchen Krieges“ 
geſprochen. Wir dürfen annehmen, daß ſie damit nur die 
Anſichten wieder gegeben hat, mit denen man in Regierungs- 
kreiſen die Leſer der „kleinen Kreis- und Localblätter“ ver⸗ 
traut machen will. Wir halten es allerdings für nothwendig, 
daß man bei dem Wiederbeginn eines Kampfes, der ſein 
Ende nur in einem Siege der gerechten Sache Deutſchlands 
finden darf, auch ſolche Möglichkeiten ſcharf ins Auge faſſe, 
obwohl wir es für höchſt unwahrſcheinlich halten, daß 
die böſen Wünſche unſerer Feinde und Neider fie zu Thaten 
verführen werden. Um dieſe Schuldigkeit in der rechten 
und erfolgreichen Weiſe thun zu können, müſſen wir gerade 
auch auf die ſchlimmſten Möglichkeiten gefaßt fein. Dazu ge⸗ 
Bert vor Allem, daß wir ſchon jetzt unfere Feinde zählen und 
wägen. 

Die feudale „Berliner Revue“ ſagte ſchon vor länger 
als zwei Monaten nicht ganz mit Unrecht, daß die ganze Ver⸗ 
wickelung der gegenwärtigen Verhältniſſe, von der Throuent⸗ 
ſetzung König Otto's von Griechenland bis auf die engliſchen 
Maßregeln gegen angebliche Uebergriffe des „deutſchen Ein⸗ 
fluſſes“, von Italiens Kriegsluſt bis zu der Skandinaviens, 
auf nichts Anderem beruhe, als „auf einer allgemeinen 
Erhebung gegen das Deutſchthum.“ Freilich hat fie 
dabei das herzliche und eifrige Zuſammengehen ihrer guten 
Freunde, der Ruſſen, mit Allem, was uns Deutſchen feind⸗ 
ſelig geſinnt iſt, unerwähnt gelaſſen, während ſie auf der an⸗ 
dern Seite nicht weiß oder es doch verſchweigt, daß Griechen 
und Italiener nicht ſowohl gegen das Deutſchthum als ſol⸗ 
ches, als vielmehr nur gegen ein paar Abarten deſſelben, ger 
gen das ſpecifiſche Bayern- und Oeſterreichthum in die Schran⸗ 
fen getreten find. Doch dem ſei wie ihm wolle, die Griechen 
machen uns gar keine und die Italiener, wenigſtens filh jetzt, eben 
keine große Sorge. Auch vor den Ruſſen fürchtet ſich bei uns 
Niemand; ſie ſind uns nur ſo weit gefährlich als die Leute 
bei uns noch nicht ausgeſtorben ſind, die ſich darnach ſehnen, 
in Alexander II. denſelben Hort der „sonfervativen“ Ins 
tereſſen, denſelben „Vater“ der deutſchen Regierungen verehren 
zu dürfen, wie einſt in Kaiſer Nikolaus. Was ferner die 
Skandinavier anbetrifft, ſo würden wir wohl mit großer 
Seelenruhe die höchſt unwahrſcheinliche Nachricht empfangen, daß 
Heer und Flotte der Schweden und Norweger ihren däniſchen 
„Brüdern“ zur Hilfe gekommen wären. 

Anders ſteht es mit England. Wir ſetzen den, aller⸗ 
dings höchſt unwahrſcheinlichen Fall, daß die Stimme 
jener einſichtsvollen und beſonnenen Männer, die im Parla⸗ 
ment und in der Belle dem Geſchrei der Lords und der 
Menge das Recht Deuiſchlands und die Ehre und vas Inter⸗ 
eſſe des eigenen Landes entgegenhalten, noch lange die Stimme 
des Predigers in der Wüſte bleiben könnte. Wir nehmen fer⸗ 
ner an, was ſicherlich noch viel unwahrſcheinlicher iſt, 
daß die Engländer nicht einſehen ſollten, daß der Schade, 
den ein Krieg Englands gegen die Küſten der deutſchen Meere 
unſerem Erwerbe zufügt, nicht viel größer ſein wird, als die 
Wunden, die die Engländer mit ihren eigenen Waffen ſich 
ſelber ſchlagen würden. Aber auch bei dieſen Annahmen 
müſſen wir wenigſtens das für unmöglich erklären, daß ſie die 
Verluſte und die Noth, welche der Krieg herbei führt, ſo lange 
überſehen und ertragen könnten, als wir, die wir mit gutem 
Gewiſſen und um unſeres Rechtes und unſerer Ehre und dabei 
auch um unſerer dauernden Intereſſen willen einen ſolchen 
Krieg über uns ergehen laſſen. 

Aber weiter; — fo tiefe Wunden auch ein Krieg mit 
England, an den wir, wie geſagt, nicht glauben, unſern Küſten 
ſchlagen würde, er würde auch ſeine poſitiven und dau⸗ 
ernden Früchte haben. Ein ſolcher Krieg würde, immer 
vorausgeſetzt, daß das Volk in demſelben ſich verhält, wie es 
ſich verhalten muß, unſere Regierung veranlaſſen, eben ſo im 
preußiſchen, wie im deutſchen Intereſſe die Vertheidigung der 
ganzen Oft- und Nordſeeküſte in ihre Hand zu nehmen, 
mögen die Regierungen von Mecklenburg, von Hannover, von 
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Oldenburg es zulaſſen wollen oder nicht. Und dann wird 
Preußen auch nach dem Kriege, ebenfalls im eigenen Inter⸗ 
eſſe, wie in dem Deutſchlands, den Schutz der ganzen deutſchen 
Nordküſte zu Lande wie zu Waſſer in ſeiner Hand behalten. 
Welche guten Folgen das für die Machtſtellung Preußens und 
Deutſchlands in Europa überhaupt und für die Entwickelung 
unſeres Handels, unſerer Gewerbe und unſerer Landwirth⸗ 
ſchaft haben, welche geſunde Umgeſtaltung aller unſerer poli⸗ 
tiſchen, wirthſchaftlichen und ſocialen Verhältniſſe das nach 
ſich ziehen wird, liegt ſo ſehr auf der Hand, daß es kaum 
einer weiteren Ausführung bedarf. - 

Aber man ſtellt uns auch einen europäiſchen Krieg in 
Ausfiht Daß dieſer jedoch eintrete, dazu iſt nicht blos nö⸗ 
thig, daß unſere Feinde ihre Worte zu Thaten werden laſ⸗ 
fen, ſondern, daß wenigſtens eine der Mächte, die man bis · 
her als eine befreundete betrachtet hat, mit England ge⸗ 
meinſchaftliche Sache gegen uns macht. 

Wir werden in einem zweiten Artikel erörtern, was von 
dieſen „Freunden“ zu hoffen oder auch zu befürchten iſt. 

6 Deutſchland. 

N Berlin, 27. Juni. Der König hat gleich nach der An⸗ 
kunft des Kriegsminiſters v. Roon in Carlsbad eine Confe⸗ 
renz abgehalten, die bis in die Nacht hinein dauerte. Am 
Sonnabend Abend kam aus Carlsbad ein Courier hier an, 
der ſofort nach dem Hauptquartier weiter ging. 

Stettin, 27. Juni. Das 1. und 3. Bataillon des 14. 
Regiments haben Marſchordre erhalten und ziehen die Re⸗ 
ſerven ein. 

Swinemünde, 26. Juni. (Oſtſ.⸗Ztg.) Sr. Majeſtät 
Dampf-Avifo „Grille“ traf heute früh von Stettin mit dem 
Admiral Prinz Adalbert hier ein. Das Schiff ging gegen 7 
Uhr weitwärts in See, wie vermuthet wird, um die Küſte 
wegen der Dänen zu recognosciren, und iſt des Nachmittags 
5 Uhr noch nicht wieder in Sicht. 

Swinemünde, 27. Juni, Mittags. ((Oſtſ.⸗Z.) Geſtern 
wurden abwärts Thieſſow 4 feindliche Kriegsſchiffe geſehen. 
Seit 11 Uhr ſind dieſelben hier in Sicht. Abſtand 3 Meilen. 

Thieſſow, 25. Juni, Vormittags. (Strlſ. Z.) Es ber 
finden ſich däuiſche Schiffe bei Jasmund. 

Frankreich. 

— Der „Morgen⸗Moniteur“ bringt nun auch feinen aus⸗ 
führlichen Bericht über den Seekampf zwiſchen „Kearſage“ und 
„Alabama.“ Wir entnehmen daraus folgende Einzelnheiten: 
Der „Kearſage“ trug ſieben Geſchütze, deren zwei ein Kaliber 
von 11 Zoll batten, mit glatter Bohrung und auf Drehlaf⸗ 
fetten. Vom Bord bis zur Waſſerlinie hatte er ſich mittelſt 
einer Fregatten-Ankerkette gepanzert, die in eng an einander 
liegenden Windungen auf und ab gezogen und mit Bohlen⸗ 
werk bedeckt war. Der „Alabama“ war durch keine Panzerung 
geſchützt und hatte 6 Kanonen von 32 und 2 von 68 Pfund 
an Bord. Die Bombe, die ihm ſo verderblich wurde, wog 
130 Pfund. Der Leck war nicht zu ſtopfen, das Waſſer drang 
in den Raum und löſchte bald die Feuer der Maſchine aus. 
Trotzdem, ſagt der „Moniteur“, hat „der „Alabama“ ſeine 
Flagge nicht niedergezogen“; er ſuchte ſeinem Gegner zu ent⸗ 
kommen, dieſer ſchnitt ihm aber den Rückzug ab. So verſank 
er, mit dem Spiegel zuerſt. Der „Kearſage“ legte ſofort bei 
und „nahm 72 Mann, wovon 11 Verwundete, an Bord.“ 
Die engliſche Dampfyacht fiſchte 40 Mann und ein franzö⸗ 
ſiſches Yootjenboot 7 auf. Der „Kearſage“ „blieb noch einige 

Zeit an der Stelle, wo der „Alabama“ verſunken war, um 
ſich zu vergewiſſern, daß Niemand mehr der Rettung bedürf⸗ 
tig im Waſſer ſchwinrme, und kehrte dann nach Cherbourg zu⸗ 
rück, wo er um 5 Uhr Abends zu Anker ging.“ Der Capi⸗ 
tain des Unionsdampfers heißt Wenslaw und hat früher mit 
Semmes auf einem und demſelben Schiffe gedient. Obſchon 
er wohl berechtigt geweſen wäre, die 52 Mann des „Alabama“, 
die er ee zu Kriegsgefangenen zu machen, hat er ſie 
dennoch in Cherbourg einfach ans Land geſetzt. 

Danzig, den 28. Juni. 

* Laut Rapport aus Neufahrwaſſer war heute da⸗ 

ſelbſt kein däniſches Fahrzeug in Sicht. 

® ** Ju der Marineverwaltung wird gegenwärtig eine 
große Thätigkeit entwickelt. Die Schiffsankäufe werden ſich 
nicht nur auf den Erwerb der Corvette „Auguſta“ und des 
Dampfers „Pomerania“ beſchränken, ſondern größere Dimen⸗ 
ſionen annehmen, zu welchem Zweck der Schiffbau⸗Ober⸗In⸗ 
genieur Gygot von England, wo derſelbe den Bau des 

Kuppelſchiffes „Arminius“ überwachte, abberufen und nach 
Bordeaux commandirt iſt, woſelbſt mehrere für Südamerika 
im Bau begriffene Kriegsſchiffe in faſt fertigem Zuſtande ſich 
befinden. Das Kuppelſchiff „Arminius“ wird von England 
wohl nicht ausgeliefert werden, und iſt deſſen Uebergabe vor 
dem 1. September d. J. nicht zu erwarten. Geſtern Abend 
ging die Ausrüſtung für die Corvette „Auguſta“ mit einem 
Extrazuge nach Bremerhafen ab. 
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gabend ift, der mit ihr bettelt. Die neapolitaniſchen Dudel⸗ 


ſackspfeifer, die in ihrem Nationalcoſtüm auf der Straße 


herumſpringen, und die vielen Kinder, welche von Unterneh— 
mern nach England ausgeführt werden, und mit Meerſchwein— 
chen, Murmelthieren und Affen ihren padrones Geld zuſam⸗ 
menbetteln, ſind im Ganzen nur harmloſes Kinderſpiel gegen 
die ſchottiſchen Dudelſackspfeifer, gegen die Vorſtellungen der 
ſingenden Negerbanden ꝛc. > 

In der vorderſten Reihe der Feinde der Straßenmuſil 
kämpft ſeit vielen Jahren Mr. Babbage, „der erſte Mathe⸗ 
matiker der Welt“, wie er vom Penny⸗a-liner genannt wird. 
Unſere Landsleute, welche die letzte internationale Induſtrie— 
Ausſtellung beſucht haben, werden ſich vielleicht noch einer 
Rechenmaſchine erinnern, die Mr. Babbage ausſtellte. Sein 
eigentlicher Lebensberuf ſcheint zu ſein, Rechenmaſchinen zu 
erfinden und Drehorgler zu bekämpfen. Er iſt ſeit Jahren 
der Schrecken der Straßenmuſikanten, die er fortwährend vor 
den Polizeigerichtshöfen verfolgt. Da die Brüderſchaft von 
einem löblichen Solidaritätsgefühl belebt iſt, ſo konnte es nicht 
fehlen, daß fie ſich an ihrem Verfolger empfindlich rächte, 
Kein Straßenmuſikus paſſirt Mr. Babbage's Haus, ohne ihm 
eine Serenade zu bringen und in der Vervollkommnung ſei⸗ 
ner analytiſchen Maſchine zu hindern. Da jeder das Recht 
hat, einen Muſikanten von ſeinem eigenen Hauſe wegzuwei⸗ 
ſen, ſo begiebt ſich dieſer auf einmalige Aufforderung vor die 
Thür des nächſten Nachbars und ſetzt ſein Concert fort. Das 
Geſetz ſagt nun, daß Straßenmuſikanten auch aus der Nach⸗ 
barſchaft weggewieſen und im Weigerungsfalle der Polizei 
zur Arretirung überliefert werden können, wenn der Wegwei⸗ 


ſende entweder Krankheit im Haufe hat, „oder aus einem an- 


deren vernünftigen. Grunde.“ Aber die Polizeirichter, für die 
Mr. Babbage ein „boxe“ ift, erkennen die analytiſche Mas 
ſchine meiſtens nicht als „vernünftigen Grund“ an. Appella⸗ 
tionen gegen ihre Entſcheidungen werden von Sir G. Grey 
mit Verachtung behandelt. Die Nachbarn ſind im Bunde 
mit den Straßenmuſikanten, die ſie anſtellen und bezahlen, 
um Mr. Babbage zu ärgern und wüthend auf die Straße 
rennen zu ſehen. Kurz, der arme Mann hat thatſächlich 
Tag und Nacht keine Ruhe. Die Drehorgel iſt ſein 


nicht hindert. Alle anderen Inſtrumente ſind nur erfunden, 
um ihn perſönlich zu peinigen und unter der Direction der 
italieniſchen Drehorgeln und deutſchen Muſikanten mit luſtigen 
Melodien zu Grabe zu ſpielen. Armer Mr. Babbage! Auch 
die letzte Hoffnung, Da die Bill feines gefühlvollen Freundes 
und zartnervigen Bierbrauers, Mr. Baß, ihm Erlöſung brin⸗ 
gen werde, wird ſich als Täuſchung erweiſen. Zwar iſt die⸗ 
ſelbe in zweiter Leſung durchgegangen, aber ſie wird nie aus 
den unbarmherzigen Händen der Comitémitglieder mit heiler 
Haut entſchlüpfen. Mr. Hankey, der reiche Director der Bank 
von England, ſagte bei ver Debatte: „Hütet euch, dem armen 
Mann ſeine Muſik zu nehmen, wenn ihr dies nur durch eine 
grö bliche Verletzung der perſönlichen Freiheit thun könnt!“ 
(Nach der „Weſer⸗Ztg.“) 


* Das bereits erwähnte Erkenntniß des Kriminalſenats 
des Appellationsgerichts zu Marienwerder in der Anklageſache 
gegen die Herren Kaebler und Skorka wegen Verbreitung 
eines Flugblattes: „Wähler in Stadt und Land“, welches das 
Erkenntniß des erſten Richters lediglich beſtätigte, lautet 


wie folgt: ; 

155 erwähnte Flugblatt iſt erſchienen zur Zeit, als die 
Urwahlen zur Wahl eines neuen Abgeordnetenhauſes bevor⸗ 
ſtanden, und bezweckte eine Einwirkung auf die Wahlen im 
Sinne der liberalen Partei. Sie iſt daher eine Parteiſchrift, 
die, wie Schriften dieſer Art überhaupt, die gegneriſche Par- 
tei mit Eutſchiedenheit bekämpft und in ihren Ausdrücken nicht 
wähleriſch iſt. Sie wendet ſich namentlich gegen das jetzige 
Staatsminiſterium, von welchem die Auflöſung des vorigen 
Abgeordnetenhauſes ausgegangen iſt, und macht ihm Vorwürfe, 
die ihm vielfach auch von andern Seiten gemacht worden find. 
Es find darin Beleidigungen für die Staatsminiſter v. Bis⸗ 
marck und v. Roon enthalten, weniger nach ihrem ſachlichen 
Inhalte, als nach Form und Faſſung der Aeußerung; aber 
die Aeußerungen ſind nicht ſo ſchroffe und die Beleidigungen 
nicht fo ſchwere, daß eine Strafe von 20 Thler. nicht als an- 
en Sühne zu erachten wäre. Zu einer Erhöhung dies 
er Strafe findet der Gerichtshof keine Veranlaſſung.“ 

„Bei Erörterung der zweiten Beſchwerde ſucht die Staats⸗ 
Anwaltſchaft darzulegen, daß ſich die Angeklagten durch Ber 
breitung des erwähnten Flugblatts allerdings auch des Ver⸗ 

ehens wider § 101 ꝛc. ſchuldig gemacht haben. Dieſe Straf— 
orſchrift beſtimmt: 
„Wer durch öffentliche Beh uptung oder Verbreitung erdich 
teter oder entſtellter Thatſachen, oder durch öffentliche Schmähun⸗ 
en oder Verhöhnungen a) die Einrichtung des Staats, oder b) die 
nordnungen der Obrigkeit dem Haſſe oder der Verachtung ausſetzt, 
wird mit Geldbuße bis zu 200 Thirn. oder mit Gefängniß bis zu 
2 Jahren beſtraft.“ \ a 
„Der Thatbeſtand dieſes Vergehens wird entnommen 
aus den Stellen der Druckſchrift, worin die Preßverordnung 
beleuchtet und das Urtheil des Kronprinzen über dieſelbe ans 
geführt wird. 8 

„Zunächſt iſt es nun irrig, a tate 
die erwähnte Preßverordnung als eine Einrichtung des 
Staates erachtet. Staatseinrichtungen find bleibende oder 
vorübergehend geſchaffene Staatsanftolten, die durch Geſetze 
oder einfeitig erlaſſene Königl. Verordnungen in's Leben ge— 


wenn die Staatsanwaltſchaft 


Obrigkeit, im weitern Sinne, dem Haſſe oder der Verachtung 
ausgeſetzt haben, d. h. ob ſie an ſich geeignet waren, Haß 
oder Verachtung gegen die Preßverordnung zu erregen. Daß 
die Druckſchrift Thatſachen entſtellt oder erdichtet habe, be⸗ 
hauptet die Staatsanwaltſchaft ſelbſt nicht. Die gedachte 
Verordnung ſoll vielmehr durch Schmähungen und Verhöh— 
nungen dem Haſſe ausgeſetzt ſein. Dies kann nicht zugegeben 
Die ausgehobenen Stellen der Schrift ner 
ie 
ihrem Erſcheinen vielfach laut geworden, von der 


werden. 
nur Urtheile und Anſichten über die Preßverordnung, 


gleich na 
Bet in Schutz genommen, und am entjchiebenften in den 
erhandlungen des Abgeordnetenhauſes vertreten worden ſind. 


Inwiefern dieſe Urtheile, namentlich über die Verfaſſungswi- 


drigkeit der Verordnung, das Recht oder auch nur den Anſchein 
des —.— für ſich hatten, 5 hier nicht zu erörtern. Genug, 
e das alſo nur eine Kritit repro⸗ 
Mn die bereits in a; RE de 
funden hatte, und die, auch als ſcharfer Tadel aufgefaßt, doch 
zur Erregung von Haß und Verachtung nicht geeignet war. 
Mehr als Kritik und Tadel iſt aber in dem Flugblatte nicht 
enthalten, jedenfalls ſind darin keine Schmähungen und Ver⸗ 
höhnungen zu finden, d. h. keine Aeußerungen, die die Preß⸗ 
verordnung mit Schmach und Hohn belegen, und fie herab⸗ 
zuwürdigen oder im Gewande der Lächerlichkeit darzuſtellen 
trachten. Vollends das Referat aus einer Aeußerung Sr. 
Kgl. Hoh des Kronprinzen iſt ein völlig unverfängliches. 

„Es muß daher auch die zweite Appellationsbeſchwerde 
der Staatsanwaltſchaft verworfen werden.“ 

* Morgen Nachmittag 34 Uhr läuft auf der Klawitter'ſchen 
Werft ein für Rechnung des Herrn Stadtrath Seeger erbautes 
Barkſchiff ab. 5 1 . ; 

Der Jungmann Wilhelm Böhm aus Edinburg verunglückte 
am Holm vom engliſchen Schiff „Fingal“, indem er über Bord fiel 
und ertrank. Da zu der Zeit Niemand ſich auf dem Schiff beſand, 
wurde er erſt nach einigen Stunden vermißt und leblos aus dem 
Waſſer gezogen. 

+ Thorn, 27. Juni. In unſerer lokalen Tagespreſſe 
tritt zum 1. n. Mts. eine Aenderung ein, welche auch außer⸗ 
halb Beachtung verdient. Im Jahre 1834 gründeten die Kreis⸗ 
ſtände des Kreiſes Thorn ein offizielles Organ (Thorner 
Kreisblatt), in welchem mit „Aus ſchluß aller Politik und 
Tagesereigniſſe“ nur die offiziellen Bekanntmachungen und 
private Inſertionen aufgenommen werden ſollten und aufge⸗ 
nommen wurden. Druck und Verlag war dem hieſigen Buch- 
händler Herrn E. Lambeck übertragen worden, welcher ſeinen 
contractlichen Verpflichtungen auf das Gewiſſenhafteſte nach— 
gekommen iſt. Nichts deſto weniger erhielt der Verleger Ende 
die 9 Woche vom hieſigen Kgl. Lendrath Hrn. Steinmann 
die Mittheilung, „daß das Fortbeſtehen des Kreisblattes in 


rufen worden, alſo nicht dieſe Geſetze und Verordnungen 
ſelbſt, die vielmehr unter die im § 101 gleichfalls genannten 
„Anordnungen der Obrigkeit“ zu ſubſumiren ſind. Es ER 
würde ſich aljo fragen: ob die ausgehobenen Stellen der 
Druckſchrift die Preßverordnung als eine Anordnung der 


den Druck des Kreisblattes nunmehr anderweitig disponirt 
werden muß.“ Das neue Blatt erſcheint gutem onen 
nach auf Stantskoften und ift über beregte Veränderung der 
ſeit Eude v. J. nicht mehr einberufene Kreistag nicht gehört 
worden. Den Verlag und Druck erhält vom 1. n. M. ab ein 
anderer hieſiger Buchdrucker, der ſich als Anhänger der ſoge— 
nannten „conſervativen“ Partei bekannt gemacht hat. Mehr- 
mals verſuchte er ein eigenes Blatt beſagter Richtung beraus— 
zugeben, aber ſein Bemühen war ein vergebliches. Ob das 
neue, ohne Subvention der Kreisſtände herausgegebene Blatt 
auch einen politiſchen Inhalt haben werde, iſt noch nicht bes 
kannt. Schließlich bemerken wir noch, daß Herr E. Lambeck 
der liberal-conſtitutionellen Partei angehört, für welche auch 
zur Zeit des Miniſteriums des Grafen Schwerin der Land⸗ 
rath Hr. Steinmann wirkte, ſowie, daß das eigene Blatt des 
Vorgenaunten, das „Thorner Wochenblatt“, entſchieden für 
die beſagte politiſche Richtung Partei nahm und nimmt. 

* Der Pfarrer Schiewe in Tapiau iſt zum Superin⸗ 

tendenten der Diözeſe Wehlau und der Pfarrer Günther in 
Auglitten zum Superintendenten der Diöceſe Friedland er 
nannt worden. 
Bromberg, 27. Juni. (Brbg. Ztg.) Wie wir hören, 
find aus dem 2. Armeecorps die Neginienter Ne. 9 und 42 
und das Pionier Bataillon. für den Abmarſch nach Jüt⸗ 
land deſignirt, falls überhaupt dieſes Armeecorps mobil ge- 
macht werden ſollte. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


ept. Ers. vent. Ers. 
Roggen flau, Preuß. Rentenbr. 97 97 
Beo „ eat 364 | 36% 134% 8 83, 83 
uni⸗Juli . 354 365 14% do. o. — 
Septbr.⸗Octbr. 39 395. Danziger Privatbk. — 1035 
Spiritus 75 15 15 Str. fand 85 85 
Rüböl 0. „13 135 Oeſtr. Eredit⸗Actien 83% | 81 
Staatsſchuldſcheine 90% | 908 Nationale 689 68 
44% 56er, Anleihe 100 | 1004 Ruſſ, Banknoten. 82 825 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 1057105“ J Wechſelc. London 6. 20 — 


Hamburg, 27. Juni. Getreidemarkt. Weizen loco 
fefter, Geſchäft ſtille wegen hoher Forderungen; ab auswärts 
war das Geſchäft ſtockend. Roggen loco feſt, ab Memel 58 
— 59 Gd., andere Oſtſeehäfen unbeachtet. Oel October 28% 
Br. und Gd. Kaffee loco 1000 Sack verkauft. Zink 500 
. C. G. H. ſchwimmend 15%. 

Amſterdam, 27. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen polniſcher 4% höher, aber ſtille. Roggen 
loco 4 % böher, lebhaft, Termine 4 bis 5 % höher. Raps 
October 83%. Rüböl Herbſt 46%, Mai 46%. 

London, 27. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen 2 Schillinge höher, Mehl und Hafer bis 1 
Schäling höher. — Schönes Wetter. ; 
London, 27. Juni. Türkiſche Conſols 48%. Conſols 
90%. 1% Spanier 45%. Mexikaner 44 ¼. 5% Ruſſen 89. 
Neue Ruſſen 86%. Sardinier 83. * 

Der Dampfer „Shannon“ iſt mit 1,730,000 Dollars 
an Contanten aus Weſtindien in Southampton eingetroffen. 
Liverpool, 27. Juni. Baumwolle: 10,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe ſteigend. 

Middling Georgia 28%,, Fair Dhollerah 21%, Midd⸗ 
ling fair Dhollerah 20—19, Fair Bengal 16, Middling fair 


Fair Scinde 15%. Midd⸗ 

ling fair Scinde 14% — 15, China 18%. 1 
Paris, 27. Juni. 3 % Rente 65, 80. Italieniſche 5% 

Rente 69, 80. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 

50. 1% Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

Aetien 403, 75. Credit mob.⸗Actien 1045, 00. Lomb. Eiſen⸗ 

bahn⸗Actien 520, 90. 

Danzig, den 28. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127 — 
128/9 — 130/1 — 132/4 //. nach Qualität 64/65 — 66/67 
68/69 70/72/74 H, dunkelbunt, ordinair glaſig 125 /7 
— 129/0//. von 60/63 64/65 . 

Roggen 121/122 — 125/128 / von 40 — 41/41 ½ Br 

Erbſen 45-50 Dr 8 

Gerſte kleine 106/108 112/115. von 32% /33—34/35 . 
do. große 110/112—115/1184 von 33/34—85/36 . 

Be 26/27 Br 
piritus nichts gehandelt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: veränderlich. Wind: W. 

Weizen geſchäftslos; nur mit Mühe konnten 55 Laſt zu 

ſchwachen Preiſen abgeſetzt werden. 130% hellbunt 2: 405; 

84% 13. desgl. V 410; 85 % 8. hochbunt 2 415, 

JE 417 ½%; 132/3% hochbunt alt 72.420. Alles % 854. — 

Roggen unverändert, 120% , 237 ½%; 1224. , 240; 126, 

126/7 4% 52. 245, f, 246, ge 81 9% .. Umſatz 120 Laſt. — 

Spiritus ohne Handel. 5 

Königsberg, 27. Juni. (K. H. Z.) Wind: SW. + 15. 

Weizen ohne jede Kaufluſt, hochbunter 122 — 130 4. 56—72 

Sr, bunter 120 — 13044. 52 — 66 , rother 120—130 X. 

52 — 64 Ar Br. — Roggen ferner weicheud, loco 114 — 

120 — 121 — 126 / 33—37—38—41 Gr Br., 115 — 116 

121 — 12277. 34-36 Br, 804. 36 — 36 ½ Sr bez.; Ter⸗ 

mine matt, 120 % Yer Juni 39% Ar Br., 38% . Gd., 

dr Juni - Juli 39 Br Br., 38 Gr Gd., 80%. Jr Juli⸗ 


Bengal 15, Midoling Bengal 13, 


26 — 34 Gr Br. — Hafer ſtille, loco 70 — 82 7 18 — 26 
e Br. — Erbſen unverändert, weiße 40 — 50 Hr Br., 
42 — 46 %, bez., graue 34—45 Dr Br., 36 S bez, grüne 
34— 42 %, Br. — Bohnen 44 — 52 Dr Br. — Wicken 
30 — 43 % Br. — Leinſaat ſehr flau, feine 108 — 112 4, 
75 — 95 Sr, mittel 104 — 112 7 60 — 78 Gr, ordi⸗ 
när 96 — 106 4. 35 — 50 Gr Br. — Kleeſaat rothe 10— 
14 %, weiße 8 — 14 R e. &. Br. — Timotheum 4 — 
6% % p GR. Br. — Leinöl loco ohne Faß 13% AR 
— Rüböl 13 % . en. Br. — Leinkuchen 50 — 56 Br 
. CR. — Rübkuchen 48 — 52 Br der Ek. Br. — Spi⸗ 
ritus. Den 27. Juni loco ne 16% %, Käufer 15% 
% ohne Faß; % Juni Verkäufer 16% %, Käufer 15% 


R ohne Faß; Per Juni, Juli, Auguſt Verkäufer 16% % 


ohne Faß in monatlichen Raten; % Auguſt Verkäufer 17% 


56 % bez. u. 


bez., 38 ¼ M Gd., Frühl. 40% , Gd., 40% bez. u. 


— 


, inch. Faß; 9er September Verkäufer 17% inel. Faß 
or 8000% Tralles. 

Stettin, 27. Juni. (Oſtſ. Ztg.) Weizen Anfangs flau, 
ſchließt feſter, loco r 85 / gelber 50 — 55 ½ A bezahlt, 
83/85 77. gelber Juni⸗Juli und Juli⸗Aug. 55%, 56, 56 ½, 
Gd., Sept.» Det. 58%, 58 ½ Ar bez. u. Gd., 
Frühj. 61% % bez. u. Gd. — Roggen wenig verändert, 
Kr 200044. loco 35 — 36 % bez., Yuni- Juli und Juli⸗ 
Aug. 36 ½, 36, 36 ¼ % bez. u. Gd., Sept.⸗Oct. 38 ½, 38 


Br. — Gerſte ohne Umſag. — Hafer loco der 508. 234% 
i bez., 47/50 74. Juni 24 % bez. — Winterrübſen Aug.“ 
Septbr. 88 Gd., Sept.⸗Oet. 90 % bez., Br. u. Gd. — 
Rüböl wenig verändert, loco 12% % Br., Juni⸗Juli 12% 
, Br., Juli⸗Aug. 12% A bez., Sept.» Oct. 13, 12%, % 
Ip bez. u. Gd. — Spiritus flau, loco ohne Faß 15 & nor 
minell, Juni 14% % bez., Juni⸗Juli und Juli⸗Aug. 14%, 
55 54 15 bez., Aug.» Sept. 15%, „ bez., Septbr.⸗Oetbr. 

6 9 ez. 1 

Berlin, 27. Juni. Weizen % 2100 4 loco 48 — 57 
R nach Qual., 1 Lad. weiß. bunt. poln. — Roggen 
2000 74. loco 1 Lad. 81/8224. 36% n bez., mehrere Lad. 
82/84%. mit / A Aufg. und pari gegen Juli⸗Auguſt get., 
Juni 36% — 36% — 36% Ar bez. u. Gd., 36% A Br, 
Sept.⸗Oct. 39 ½ —39 / —39% bez. u. Gd., 39% % Br., 
Oct.⸗Nov. 39 ¾¼ —40¼½ — 39% ½ bez. u. Gd., 40 & Br., 
Nov.⸗Dec. 40 — 40½ — 40 ½ bez. — Gerſte az 1750 . 
große 30—34 , kleine do. — Hafer % 120044. loco 22% 
— 25 , Juni 22½ — 22 ¼ ½ bez. u. Gd., Sept.⸗Oct. 23 ½ 
Rz bez. u. Br., Oct.⸗Nov. 23% — 23 ½ „ bez. u. Gd., 234% 
R Br., Nov.» Dec. 23 ¼ % Br. — Erbſen 9 2250 4. 
Kochwaare 38 — 46 A — Rüböl Par 1008. ohne Faß 
loco 13%, ½ bez., Juni 13 ½ — 13% % bez. u. Br., 13% 
, Gd., Sept. » Det. 13% — 13 ½ — 13% bei. u. Gd., 
132%; % Br., Oct. ⸗Nov. 13% — 13% ½ bez., Nov.» Dec. 
do. — Leinöl Per 1008. ohne Faß loco 13% a — Spi⸗ 
ritus 9er 8000% loco ohne Faß 15% M bez., Juni 15%, 
— 15% — 15% bez. u. Gd., 15% % Br., Sept. + Oct. 
154, 167 —15% 152%. bez., 16 Br., 15% % 
Gd., Oet.⸗Nov. 15% —15% A bez., Br. u. Gd., Nov.⸗Dec. 
1514 —15% —15¼ Rh bez. 


Neufahrwaffer, den 28. Juni 1864. Wind: Se. 
Geſegelt: Boulet, St. Marie Reine des Mers, New⸗ 
caſtle; er Herald (SD.), Hull; Gallilei, Smyrna (SD.), 
London; ſämmtlich mit Getreide. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, 27. Juni 1864. Waſſerſtand: + 2 Fuß 4 Zoll. 
I > Stromauf: f 
Von Magdeburg nach Warſchau: Raspe, Grün⸗ 
wald jr., Cichorienwurzeln. Grützmacher, Derſ., do. 
Stroma b: © E 
Fiſchkopf, Vogel, Warſchau, Danzig, Köhne, 66 20 Rg. 
Chomatzki, Krepel u. Rodolinski, Baumann u. 
Goldſchmidt, Dubienka, do., Steffens S., 104 12 Wz. 
Derſ., Dieſ., do., do., Köhne, 68 34 do. 


Derſ., Dieſ., do., do., Goldſchmidt S. 16 42 do. 
Gratz, Cohn u. Co., Nieszawa, do., Cohn, 20 10 do. 
Paulus, Dieſ., do., do., Derſ., 2 — do. 
Jaworski, Wilczynski, do., do., Otto u. Co., 29 — do. 
Burchard, Derf., do., do., Dieſ., 23 — do. 
Trombeinski, Wolffſohn, Plock, do, Damme, 19 — do. 
Geſch, Derf., do, do., Derſ, 14 L. Wz., 19 50 Erbſ. 
Wohlfeil, Fogel, do., do., Goldſchmidt S., 25 — W;. 
Schwarz, Pruſſack u. Fränkel, Dobrzylowo, do., 

5 a Toeplitz u. Co., 19 — do. 
Czube, Dieſ., do., do., Dieſ., 17 — do. 
Netz, Fogel, Warſchau, Stettin, Köhne, 37 28 
Derſ., Konitz, do., do., Marſop, 9 49 do. 
Schreiber, Cohn, do., Danzig, Goldſchmidt S., 29 —W 
Moracenski, Rogociuski, do., do., Steffens S., 34 39 Rg 
Froſt, Fränkel, Wloclawek, do., 3. 20 Wz., 24 — do. 
G. Meyer, H. Meyer, Warſchau, Stett., Saling, 35 44 do. 


Sa 12 500 fl. 86 Sl ee = 8 9 do. 
umma: 3 k 5 Rog. 
19 L. 50 Schſl. Erbſ. e 


Verantwortlicher Nedacteur H. Nickert in Danzig, 
2 Meteorologifche Beobachtungen. 


HBaromt.⸗ 7 55 
% Siren a | Wind und Wetter. 


Par. ⸗Lin. 


einer bisherigen Geſtalt als kreisſtändiſches Inſtitut Höheren | Au v % Ir G „October 
h R guft 40 Gr Br., 38% 9 d., 727. September⸗October 27 4 334,31 + 11,6 WSW. flau, bezogen, Regen. 
55 3 —. wie wir hören Seitens Er. er des ern Miniſers 42 pr Br. 40% Br Gd. — Gerſte ſtille, große 100—112¼ 25 8 335,99 | 12,3 Südl. do. do. 
bed Innern — nicht für zuläffig erachtet worden, io daß liber | 26 —35 Dr Br. 109110 1 . bei Heine 98—110½% 1 336.26 | 4145 | Welt. do. do. 
Berliner Fondsbörse vom 27. Juni. = TE ie 8 4 64 et 638 6 Preußiſche Fonds. 5 — m Wahn 7 3 2 Wechſel⸗Cours vom 25. Juni. 
4 berſchl. Lit. A. u. C. 100 31557 bz J!!!! ͤ er an ® 
TTF 
7 3. 31. . „ Frz.⸗Staatsb.“ — 5e . 5 2 | 
en- Ff daf 31 4 9, © Nhe ö | 24 0500 Staatsanl. 50/52 495 8 chleſiſche F 0480 
Maitricht le de Etßrior. 4 10 8 d. 1650 4400 b Ausländische Fonds. London 3 Mor. 8 6 3 
Amſterdam⸗Rotterd. 64 4 11: bz u BNbein:Nabebahpn 0 4 25 — 5 1850047 100 0 _ Paris 2 Mon. 6 795 5 
5 hirt. #. 4 4 % Hr Gender „ 0 de. 153 95 @ [fen Mes 15 alu 5 mas 0 1 
— 74 135 Stargard Pon 7 8 b3 Staats⸗Schuldſ, 13%, 90% 0 do. 1854. 79 AR 3 
are | aim Ser Sie, a8 Ei ee | e 118756 
Berlin-Stettin 81 4 0 B Thür. 77 4 1124 Berl. Stadt- Obl. 4101 ö do. 1800 r Looſe 5 814-6 do. 2 Mon. 5 991 © 
Böhm. Weitbahn — 5 0 re do. 1864r Looſe — 53, bz rankfurt a. M. 2 M. 3 56 20 bz 
Brel b. Bel. 74 4 13] 9 — ET Bon. Anl. 5.103 N Inſt. b. Stg. 5. A. ) It et bau Bſcgetersburg 3 Woch. 5 05 
i 4 | &4 Bank- und Induftrie-Papiere 5 do. do. 6 Anl. 5 88 et b 3 M. 5 5 
Senke 125 41 183. 55 r 0 © Sen e 8 T0 5 
ern (Wilhb.) 1 41 577 bz b. Bank A 711 40 1301 k Dftpreuf, Pfdbr. 3} ER d 5 do. 40 53 G Bremen 8 Tage 4 
* t r. ze „Bank⸗Antheile 2 15 b. 0. 1. W 4 1 8 5 
eg 5 5 — — Perl Rafen-Betein 6, 4108 9 Pommerſche⸗ 3 89 U Fu Sch. O. 4 94 9 Gold- und Papiergeld. 
Men = e be k. . 200 f. n - Fra © ihn 110} I 
ae 13 3 01 Nönigsberg 3 > 8 5 d 272 2 959 B br. u. in © N. 4 778 55 Ge dl W 80 65 Col 5 95 6 0 
7 - 5° & 0. 0. 9 Ir u . * 
e 7 4124 05 7 144 1 6 Schleſiſche 30 924 bz da 500 Fl. — 100 8 Bol, Ber 36 Go m. 3 
Miealenburger 24 738-73 bzu B[Disc.⸗Comm.⸗Antheil 68 4 924 B Weſtpreußs.— 3 805 b hamb. St. 1 542 b ollars 1 12 b © Silber 29 29 bz 
Münfter- Hammer 4 4 — — Berliner andels⸗Geſ. 8 4109 bz do. 4 945 bz Kur eſſ. 40 Ahle 2 7 2 Napol. 5 107 G 
„Märt. 4 45 3 Oeſterei 6 4 814-82·817 bi do. neue 4 945 G n Br 
Lüweigbahn 24 1 | 685 ß eſterrei 1 5 Schwd. 10 Tol. 


Bekanntmachung. 

„An unſerer ‚höheren Bürgerſchule iſt eine 
mit 500 dotirte Lehrerſtelle zum 15. Sep⸗ 
tember cr. zu beſetzen und werden Meldungen 
bis zum 15. Juli cr. angenommen. Die Bewer: 
ber müſſen zur Ertheilung des evangeliſchen 
Religions⸗Unterrichts für alle Klaſſen, für La⸗ 
tein und Deutſch bis Secunda und für das 
1 — bis Tertia Facultas beſitzen und 
ihren Geſuchen ihre Prüfungs- und ſonſtigen 
Zeugniſſe, jo wie auch einen kurzen Lebenslauf 


beifügen. 
Culm, den 24. ya 1864. [3684] 


Der Magiſtrat. 


sy dem Goncurje über das Vermögen des 
Kaufmanns 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
Am g Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnfig hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
biefigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
mu den Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, 
ann einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er 
dazu nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Jaquet 
und von Ziehlberg zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 8 

Strasburg i. Wſtpr. den 25. Juni 1864. 

Königliches Kreisgericht. 

N 1. Abtheilung. [3695] 

Proclama. 


Auf den Antrag des Sequeſters Auguſt 
Wenohr zu Roſenthal werden deſſen Ehefran 
Jultanng Dorotheg geborne Ritter, welche im 
Jahre 1852 ihren Wohnſitz Neuhof bei Heilsberg 
verlaſſen, ſich von dort nach Danzig begeben, 
aber ſeit Ende 1853 keine weitere Nachricht von 
ſich gegeben, ingleichen deren unbekannten Erben 
und Erbnehmer aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis 
zum Termine 1 

den 5. Mai 1865, 
Vormittags 11 Uher, 


vor dem Kreisgerichtsdirector Herrn Fendt, an der 
Gerichtsſtätte ſchriftlich oder perſbulich zu melden, 


widrigenfalls die Verſchollene, verehelichte 
WVenohr, für todt erklärt und ihr Nachlaß den 
ſich legummirenden Erben ausgeantwortet wer⸗ 
den wild. f (3693) 
Culm, den 18. Juni 1864. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
J. Abtheilung. 


IF ie Bus, Runit und 
F. A. Weber. Muſikalienhand⸗ 
lung, Langgaſſe 78, empfiehlt ſich zur promp⸗ 


ten Beſorgung aller Zeitichrüiten, 


Aladderadatſch, 
A luſtrirte Beitung, 
eber Land u. Meer elc. eit. 


werden den geehrten Abonnenten bereits 

Sonntags in den Mittagsſtunden 

ins Haus geliefert. : 
ablreihen Beſtellungen ſehe ich baldigſt 


entgegen. 
13508, F. A. Weber. 
Br Die breunendſte Zeitſrage, die 
4 jetzt in Mecklenburg und auch 
anderorts männiglich aufregt: 


die Pee mit allen 
| achwehen, 


findet ſich aufs gründlichſte für und wider er⸗ 
örtert in der leſenswerlhen art: 
Kann die Polizei das Strafmit⸗ 
tel der körperlichen Züchtigung 
entbehren? ä 
Verſuch einer richtigen Beantwortung dieſer 
Frage mit Nüdfihtnahme auf den Standpunkt 
der Praxis von Friedrich Rang, k. b. Poli⸗ 
ee gr. 8. Erlangen 1853. Geh. 
Preis 2 1 
a Es ift in derſelben natürlich auch Länge 
und Dicke des Prügels und zwedmäßigite 
Application desſelben ſanitäts⸗polizeilich erörtert 
und iu erf ] 
muß ber raxis überlefjen bleiben. 
In Danzig vorräthig bei 


E. Doubberck 


Lauggaſſe 35. 13581] 


Musikalien-Leih-Anstalt 


F. A. Weber 


Buch--Kanst-u Musikalien-Handlung, 
Langgasse 78, 


empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollständige» Lagen neuer 
5 Musikaliem. 1435] 


Frisch gebrannter Kalk 
ist aus meiner Kalkbrennerei bei 
Legan und Langgarten 107 steis 
gu haben. C. H. Domanski Witt 


ob für alle Theile befriedigend, 


Lebens- Verſicherungsbank für Deutſchland 


- Verſicherungsbeſtand 


-Effectiver Fonds am 1. Juni 1864 


Jahreseinnahme pr. 1863 


Neben der in dem großen Umfange und 


* * + * 


in Gotha. 
am 1. Juni 1864 44,536,500 Thlr. 


12,200,000 
2,038,557 


der fnliven Belegung des vorhandenen Fonds 


liegenden nachhaltigen Sicherbeit gewährt die unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe an 


die Verſich 


erten — in dieſem Jahre mit 37 Proz., im künftigen mit 38 Proz. der bezahl⸗ 


ten Prämien — möͤglichſte Billigkeit der Verſicherungspreiſe. 
Antragsformulare und neueſter Rechenſchaftsbericht ſind unentgeltlich zu haben bei 


A. Schönbeck & 


Co. in D 


anzig, 
Rendant E. L. Sadewaſſer in Berent, 


A. Preuß, jr. in Dirſchau 
Apotheker L. Mulert in 
. J. Negehr in Pr. Stargardt. 


Die neue Wäſche Fabrik 
LEINEN-HANDLUNG 


en gros und en detail von 


Magnus Eiſen 


Langgaſſe No. 17, 

Bielefelder, S Friſch⸗ und Schieſiſch⸗Eeinen, Handtücher, 
iſchtücher, Servietten, Shirting, 

ü Eorfets, Erinoline 


in großer Auswahl zu billigen aber feſten Preiſen. 
Das Lager 5 
fertiger, ſehr gut genähter, ſchön ſitzender 


Herren, Damen- und K 
Beiukleider, n Negligé⸗Jacken und Hauben ne., 


iſt ſtets aufs Reichhaltigſte aſſortirt und empfehle daſſelbe ganz beſonders der gütigen Beachtung. 
Durch mein feit mehreren Jahren beſtehendes Engros Geſchäft bin ich noch im Beſitz 
eines großen Lagers vorjähriger Leinewand und Shirting und daher im Stande, jedes 
bis 2 % billiger abzugeben als gegenwärtige Fabrikpreiſe es geſtatten. 
Bei Beſtellungen von außerhalb auf Oberhemden bitte ich, um ſoſche gleich paſſend 
ſenden zu können, die Halsweite nebſt Angabe der Kragen⸗Fagon beizufügen. 


Taſchentücher 
0 u Strümpfe, Socken, 


Stuck Waare um 1 


dt i. Weſtpr., 
Neuſta (3431) 


lädt, 


empfiehlt ergebenft 
ache, Satin, Pique, 


inder-Wäͤſche, 


11968] 


Erneuter Beweis über die Vorzüglichkeit des R. F. Daubitz'ſchen Kräuter- 
Liqueurs, nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubig in Berlin, 


Charlottenſtraße 19: 


Schon ſeit langer Zeit litt ich an Hämorrhoiden und hartnäckiger Leibesverſtopfung. 


Die dagegen angewandten Mittel hatten wenig oder gar keinen Erfolg. 


Auf das Anrathen 


einiger meiner Freunde machte ich denn einen Verſuch mit dem Daubitz 'ſchen Kräuter: 


Liqueur, aus der Niederlage bei Herrn 


Franz 


Gaertner hier und kann mit Recht 


ſagen, daß ſeit dem Gebrauch von 12 Flaſchen ſich mein Leiden bedeutend gebeſſert hat und 
ich dieſen Liqueur jedem ähnlich Leidenden ganz beſonders empfehlen kann. 


Jauer in Schleſien. 


Ullrich, Böltchermeiſter. 


Warnungs⸗ Anzeige. 
Um ſich beim Ankaufe des echten RN. F. 


aubitz'ſchen Kränter⸗Liqueurs 


gegen Betrug durch Nachahmung zu ſchützen, achte man genau auf 
folgende die echten Flaſchen kennzeichnende Eigenſchaften: 


1) Die Flaſchen find auf 


der Rückfeite mit der eingebrannten Firma; 


N. F. Daubitz. Berlin. 19 Charlotten⸗Str. 19 verſehen und mit 
dem Fabrikpetſchaft (R. F. Daubitz) verſiegelt. 

2) Das Etiquet trägt in oberſter Reihe die Bezeichnung N. F. Dan⸗ 
bitz'ſcher Kräuter⸗Liqueur und unten das Namen⸗Facſimile. 


3) Jede Flaſche ift mit einer gedruckten Gebrauchs⸗Auweiſung umwickelt, 
welche ebenfalls das Namen⸗Facſimile und das Fabrikpetſchaft im Ab⸗ 


druck zeigt. 


Der echte R. F. Daubitz'ſche 


Kräuter⸗Liqueur iſt nur zu beziehen von 


dem Erfinder, dem Apotheker N. F. Daubitz in Berlin, Charlot⸗ 


tenſtr. 19 direct 


2 


Autoriſirte Niederlagen bei: 


oder in den unten aufgeführten Niederlagen, ſämmtlich autoriſirt durch 
gedruckte Aus hängeſchilder, welche das Mamen-Facfimile im Abdruck zeigen. 
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Friedr. Walter in Danzig Hundegaſſe 96, 


Ad. Mielke in Prauſt, 
Hildebrandt in Zuckau, 
E. Nohrheck in Gr. Garz bei Pelplin, 


Jul. Wolf in Neufahrwaſſer, 


2 W. Froſt in Mewe, 2 
Louis Nenenborn in Kaliſch bei Berent. 


Tbhuringia. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß dem Herrn Ernft Zacharias hierſelbſt 


eine Agentur obiger Geſellſchaft übertragen iſt. 


Danzig, den 27. Juni 1864. 
Die Haupt Agentur. 


3677 iber & Henkler. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce 


empfehle ich mich zur Vermittelung von Fener⸗ 
wie Lebens verſicherungen aller Art und bin 
gern zu jeder weiteren Auskunft bereit. 
Eruſt Zacharias, 
Frauengaſſe No. 31. 


Neueſte Damen-Gummiſchuhe, 


beſonders für dieſe Saiſon, wegen außerorvent- | 


licher Leichtigkeit und vorzüglicher Haltbarkeit 
zu empfehlen, à Paar 22 a 6 K. 
Die erwarteten 


Kal blederlackſchuhe 


für Kinder a 15 Gr, 


Damenbronceſchuhe 
von 17 % 6 . à Paar an, 
ſind wieder am Lager. : 
Kinderſchürzen in Leder ꝛc. von 17 Gr 
6 3 das Stück an Vamen⸗Gürtel in ven 


neueſten Muſtern in Leder von 35 Ar an. 
[3694] Oertell & Hundtus, Langgaſſe 72. 


* A U 
Gummi ⸗Regenröcke, 
dito Mäntel, Havlock und Reithoſen in 
allen Größen, empfiehlt zu möͤglichſt 
billigen Preiſen . 13691) 
H. Morgenstern, 
Langgaſſe No. 2. 


4 


1 

Bezugnehmend auf unſere Annonce vom 
bu beſtätigen wir, daß wir an keinem 
Orte mehr Niederlagen unſeres Fabrikats 
errichten, zeigen hiermit aher an, daß Herr 


Zur gefälligen Beachtung. 
22 


Langenmarkt No 38, der einzige Verkäufer un 
ſeres ſelbſt fabricirten ächten 
tions⸗Fluides u. 13668] 


j Gebrüder Engel, 
; Wrietzen a. Oder und Berlin. 


Verkaufe, Verpachtungen 
von Geſchäftshäuſern ꝛc. 


Ein hier am Markte neu erbautes Grund⸗ 
| füd, geeignet zur Deitilation, Reſtauratjan ıc., 
900 „ 0 , Anzahl.: 2000 , Miethe: 


{ 

| 

1 

| Ein großes faſt neues Eckhaus, worin 
g Schank in bed. Umfange drt ſehr 
1 

f 

ö 


gut, Concurrenz entlegen, Preis: 9500 
Ae : 2000 . Me 900 — 
Ein in gutem Betriebe ſtehendes Material⸗ 
F Fre Be ee 

ut erhalten, Preis: 6 nzahl.: 
1500 bis 2000 % * 

Ein auswärtiges umfangreiches Material ⸗ 
waaren⸗, Eiſen⸗ und Schantgeihäft mit Speicher⸗ 

Auffahrt und bedeutenden Räumlichkeiten, Preis: 
| 12,000 , Anzahl.: ca. 4000 & 

1 NB, Mehrere biefige und auswärtige Nah⸗ 
rungsſtellen wie Gaſtwirthſchaften, Reſtaura⸗ 
tionen, Waarengeſchäfte, Muüplen ꝛc. hat pacht⸗ 
weiſe zu vermitteln im Auftrage 13692 
SE. Schulz, Frauengaſſe 48. 
= bis dreihundert Marzſchafe für die Jettweide 
t 


ſtehen zum Verkauf in Pinſchin bei Pr. 
6 argarht. 8 [3685] 
I Runa 5, 2 Tr. h. ſind 1 auch 2 möbl. 
Zimmer billigſt zu vermiethen, auf Ver⸗ 
langen mit Bedienung ꝛc. 13689 


bert Neumann in Danzig, 
Reſtitu⸗ 


Beim Beginn des III. Quartals d. J erlau⸗ 
ben wir uns zum Abonnement auf die in 
unſerm Verlage erſcheinende 


Juſterburger Zeitung 
ganz ergebenſt einzuladen. f 

Die Zeitung bringt die wichtigſten Nachrich⸗ 
ten über Politik und ſoziales Leben, Handel, 
Gewerbe und Landwirthſchaft und wird dem Pro⸗ 
vinziellen befondere Aufmerkſamkeit ſchenken. 
Wöchentlich erſcheint mindeſtens ein Leitartikel, 
welcher im volksthümlichen Style vie Aufklä⸗ 
rung zu fördern geeignet ſein wird. Ueberhaupt 
tritt die Zeitung ſteis für die Wahrung der 
Verfaſſung und für die en des gewerbli⸗ 
Bm eee und ſtaatsbürgerlichen Le⸗ 

ens ein. 

Dieſelbe erſcheint wöchentlich drei Mal, zum 
Preiſe von 173 Gr. pro Quartal und iſt durch 
alle Poſtanſtalten zu beziehen. Inſertionen wer⸗ 
den mit 1 % pro Zeile berechnet. 

„Die nicht unbedeutende Verbreitung der 
Zeitung in⸗ und außerhalb der Provinz macht 
ſie vorzugsweiſe für Inſertionen geeignet. 

Otto Hagen'ſche Buchdruckerei. 


Feuerſichere 
asphaltirte Dachpappen 


beſter Qualität, in Bahnen ſowohl als Bogen, 
ſowie Asphalt zum 1 wodurch das 
öftere Tränken derſelben mit Steinkohlentheer 
vermieden wird, empfiehlt die Dachpappen⸗ 
Fabrik von 


E. A. Lindenberg, 


und übernimmt auch auf Verlangen das Ein⸗ 

decken der Dächer mit dieſem Material unter 

Garantie. Näheres hierüber im 11919 
Comptoir, Jopengaſſe 66. 


, iſt bei Abnahme vor 
Roggen⸗K leie 10 65 für den mäßigen 
Preis von à 40 Gr zu hoben. Näheres Häker⸗ 
gaſſe No. 33. 3096 


— 


Nübkuchen e Sen en 


u auf Lager u. empfehlen 
Nichd. Dühren & Co., 

13612) ' Poggenpfuhl 79. . 
Feinste Gras-Butter wird empfohlen 
Hundegasse 15. (3667) 


J Orkuſch bei Rieſenburg ſtehen 100 Stück 
ſtarke Hammel ſofort zum Verkauf. 3646 


Gute Kocherbſen 


empfiehlt 
NR. Baecker in Mewe. 

ee Vieyiwaagen, Kaffee⸗ 

dämpfer, Siegelpreſſen, Copirpreſ⸗ 
fen, Stangendesmer, Wurſtſropfmaſchinen, Talg⸗ 
preſſen, Farbenmühlen, ſind auf 3 Jahre Ga⸗ 
tantie vorräthig. Reparaturen werden nur gut 
gegen ſolide Preiſe gefertigt. 
Mackenroth, Johannisgaſſe 67, n. d. 3. Damm. 


In Garlitau bei Zoppot iſt eine Sommer: 


AM. 1 neh, Masten oglei. billig zu 
em . 1 andlu 
ſelbſt, er Reitbahn 5. ** 13888 


Langgasse 8 ist eine Wohnung ohne 
Küche, best aus 2 Stub. Cabinet u. verschliess- 
barem Entrée, mit auch ohne Möbel zum 
October zu vermiethen (3665) 


Ein junge Dame, die als Lehrerin an einer 
> Schule wirkt, ſacht zum 1. October unter 
beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle als Erzie⸗ 
herin. Gefällige Offerten unter No. 3681 in 
der Exped. dieſer Zeitung. 


in junges Madchen aus ordentl. Familie u. 
E m. gutem Atteſt, geübte Nähterin u. i. d. 


nigsberg, Unt. Rollb. 5. 3683 


Oyunge Geſchäftsleute, welche fih bei etwaigem 
I Engagenentswechſel meiner Vermittelung 
anvertrauen wollen, mögen mir Copien ihrer 
Zeugniſſe recht bald zugehen laſſen. Reflectire 
jedoch Ur auf wirklich gut Empfohlene. 

g. Schulz, Frauengaſſe 48. 


& wünſcht eine Frau ein Kind an die Bruſt 
zu nehmen Halle No 2, 4. Thüre. 43091 


Ei junger Mann (Ooberſecundaner) wünſcht 
eine Stelle als Eleve auf einem größeren 
Gute unter ſoliden Bedingungen anzunehmen. 
Adreſſen mit Angabe der Bedingungen werden 
au No. 3686 in der Erpedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


Ein evangeliſcher Lehrer wünſcht eine Haus⸗ 
lebrerſtelle. Reflectanten werden erſucht, ihre 
Adreſſe unter Chiffre 3680 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


om 1. Juli ab wohne ich Jopengaſſe No. 11 
V und habe daſelbſt mein Sun parterre, 
im früher Gera ß 'ſchen Comtoir. 

Der Rechtsanwalt und Notar 
Lindner. 136971 


Permanente Kunſtausſtellung, 
Hundegaſſe 93. 

Neu hinzugekommen don Carl 

Scherres: „Nach dem Negen auf 

der Dorfſtraße“ und zwei Strandbilder. 


Bon Geht. Diller: swei Aguaren. 
Photographien, darſtellend die Maler Scher⸗ 


res und Stryowski. 
Von Klein aus Danzig in Berlin zwei 
Studienköpfe. 8 13699 


Victoria-Theater. 


Mittwoch, den 29. Juni. Nobert und Ber⸗ 
tram. Poſſe mit Geſang in 4 Acten von 
Räder. 3687 


— —— —— — —— 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


